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Heiz-, Beleuchtungs- und Wassereinrichtungen erforderlich ist. Kurz, alles ist vorhanden, und fügt
sich sehr gut ein. Hoch anzuerkennen ist, dass jede Altertümelei vermieden wurde, dass man nicht
die so oft beliebten, mehr oder weniger echten Hellebarden, Morgensterne, Armbrusten und Spiesse

aufgehängt und im Wohngeräte nicht einen historischen Stil nachgeahmt hat, sondern dass durch
eine gewisse Schwere (z. B. eines mächtigen Tisches) und durch Gediegenheit und Fertigkeit (z. B.
der Lederstühle) gut zum Ausdruck gebracht wurde, dass man eben in einer Burg und nicht in
einem Land- oder Wochenendhause sich befindet. Vielleicht dass sich einige wenige gute alte
Stücke vorfinden, aber sie geben jedenfalls nicht den Gesamtton an; man hat sich nicht mit einer
Sammlung von altem Zeug umgeben, von dem jedes den Anspruch erhebt, bewundert zu werden,
sondern es ist erreicht worden, dass die Ausstattung und Ausschmückung durch eine sehr zu
lobende Zurückhaltung im Einzelnen auf das Ganze gesehen einen ebenso wohnlichen wie nun
eben doch auch gehobenen Eindruck macht. Neue, gute Glasscheiben und Malereien, beide leicht
im alten Stile, einfache kräftige Vertäfelungen sprechen ferner für den guten Geschmack der Künstler

und Handwerker, die hier tätig waren, wie auch des Burgherren und seiner Gattin.
Und nun die Frage: ist eine solche Belebung einer Ruine nicht eine Spielerei, die Laune eines reichen
Mannes? Wer einen Abend dort zugebracht hat, wird das uneingeschränkt verneinen. Hoch über
dem Tale und weit über die Wälder geniesst man da eines ganz ausgesprochenen erhöhten,
gegenwärtigen Lebensgefühles. Die Bequemlichkeiten des Daseins verbinden sich ungezwungen mit der
alten Form. Es wird nicht Ritteriis gespielt (es stehen keine Humpen und riesige Zinnkrüge herum),
man merkt kein Liebäugeln mit heraldischem Getue, als ob gar die Ahnenreihe fortsetze. Man atmet
die freieste Luft, die jeden Empfänglichen in der Höhe, Abgeschlossenheit und dadurch, dass man
über dem Dunste der betriebsamen Menschheit ist, beglücken kann. Wahrlich, es war ein kühner
Gedanke; aber er ist ausgezeichnet durchgeführt worden. Freilich nur ganz wenigen möglich, denen
aber deshalb nicht die Anerkennung zu versagen ist.
Das angezeigte, vorzüglich ausgestattete Büchlein ist zur Einweihung des neuen Burgbaues von
den Eigentümern ihren Freunden und Gästen gewidmet, und auch in dieser Hinsicht ist eine alte
und untergegangene Geschichte der Vergessenheit entrissen und in neuer Gestalt geniessbar
geworden. Gd. Bn.

Ch. Schaer. Lehrlinge, ihre Ausbildung, Behandlung und Fürsorge. Winterthur. A. Vogel, 1934.

— Fr. 7.50.
Die Erfahrungen, die der Lehrlingsvater der Maschinenfabrik Gebrüder Sulzer in Winterthur hier
niederlegt, haben auf den ersten Blick mit Heimatschutz wenig zu tun. Aber es ist ein urgesundes
Schweizerbuch, das uns da in die Hand gelegt wird, ernsthaft und tiefgehend, nicht aus andern
Büchern zusammengeschrieben, lustig mitunter zum Tränenlachen und voll von einer frischen
Erziehungskunst, die die Lehrbuben versteht und weiss, was aus ihnen zu machen ist. Und dann
kommt doch die Stelle, die den Heimatschutz von nahem angeht: die Fabrik hat in Oberwinterthur
eine verlassene und etwas verwahrloste alte Mühle, einen guten alten Fachwerkbau, zu einem
vorbildlichen Lehrlingsheim umgebaut und darin 30 junge Leute mit Hausvater ganz ländlich
untergebracht. Es ist merkwürdig, dass gerade die „Fabrikler" in ihrer Rückständigkeit nicht begreifen
wollen, dass man wie in einer Fabrik wohnen muss, wenn das vielgepriesene Zeitempfinden über
die Menschen kommen soll.

Das Thurgauer Jahrbuch. Seit einem Jahrzehnt sammeln heimatschützlerische Kreise im Thurgauer
Jahrbuch Volkskundliches und Kulturgeschichtliches, aus den verschiedenen Stoffgebieten im
Bereich unseres östlichen Nachbarkantons. Auch der im Thg.-Jahrbuch-Verlag von Dr. J. Rickenmann,

Frauenfeld, erhältliche elfte Jahrgang beweist, dass das Stoffgebiet von den zehn
Vorgängern noch keineswegs abgegrast ist. Dr. G. Büeler orientiert über die Alemannen und ihre
Siedelungen im Thurgau, Dr. J. Bickenmann beschreibt in trefflichen Einführungen Siegel und
Schildbilpen. Beinhard Braun führt ins „Tannzapfenland", jenen auch den Winterthurern beliebten

Kantonswinkel zwischen Bichelsee und dem Hörnli. Verwalter H. Herzog erzählt manches
Interessante aus der von ihm musterhaft betreuten Domäne Münsterlingen, und Ernst Klarer steuert
einen beachtlichen Beitrag zur Geschichte des Mühlengewerbes im Thurgau bei, indem er die
Entwicklung der Weinfelder Mühle aus ihren bescheidenen Anfängen zum Grossbetrieb schildert. In
gastliche Landwirtshäuser führt E. Lötscher mit seiner gastronomischen Studie. Chronik und
Totentafel ergänzen den vielseitigen Inhalt des mit einer Menge Bilder ausgestalteten Heftes, das
auch den freundnachbarlichen Winterthurern zu gefallen vermag.

BEDAKTION: DB. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTB. 4a, TELEPHON 25.648

Kleix-, Leleucbtungs- unci Wsssereinriebtungen erkorgerlieb ist, Xurx, »lies ist vorbsngen, ung lügt
sicK sebr gut ein, Lloeb snxuerkennen ist, ässs jscls ^Itertümslsi verrnieäen wurgs, ässs rnsn nivkt
äie so okt beliebten, inebr oäer weniger eebten Heiiebsräen, Morgensterne, Armbrusten unä Lpiesse
sukgebsngt unä im WoKngeräte niebt einen Kistorisvben Ltil nsekgesbmt Kst, sonäern ässs äurok
eine gewisse Lcbwere (x, iZ, eines mäoktigen Lisobes) unä äureb Leäiegendeit unä Wertigkeit (x, ö.
cker Ksäerstübis) gut xum ^usclruok gsbrsvbt wuräe, ässs msn eben in einer Lurg unä niobt in
einem Lsng- oäer WoeKonenclKsuse sieb bekinäet, Vielleiebt gsss sieb einige wenige gute site
LtüeKe vorkinclen, sber sis gsbsn jsgenkslls niebt gen Lessmtton sn; man Kst siok nicbt mit einer
ösmmluug von sitem Zeug umgeben, vo» gem jecles gen ^.nsprusk erbebt, bewungert xu wergen,
sonciern es ist erreivbt worcien, gsss gie Ausstattung ung ^ussokmuckung gurck eine sebr xu
lubengs ZurüeKdsItung im Linxeinen auk gss Lsnxs geseken einen ebenso wobniicden wis nun
eben goek sueb gekobensn LingrucK msobt, Neue, gute tZIsssebeibsn ung iVlalsreisn, Keiäs IsivKt
im siten Ltils, einksobe Krsktige Vertskeiungen sprsebsn kerner kür äen guten LesoKmseK äer Xiinst-
ler unä KIsnäwerKsr, äie Kisr tätig wsren, wie sueb äes Lurgberrsn unä seiner Lsttin,
Lncl nun äis Lrsge; ist eins solcbe Leisbung sinsr Luine nicbt eine Lpielerei, <iie Laune eines reicbsn
Cannes? Wer einen HLencl äort xugebrscdt Kst, wirä äss uneingeschränkt, verneinen. Kloob über
ciem Laie unä weit über äie Wäläer geniesst msn äs eines gsnx ausgesproebenen erböbtsn, gegen-
wärtigen Lebsnsgsküdles, Ois LeciueinlicKKsitsn äss Osseins verbinclen sicb ungexwungsn mit gsr
alten Lorm, Ls wirg nicbt Litteriis gespielt (es steken Keine Klumpen ung riesige ZinnKrüge Kerum),
msn msrkt Ksin Liebäugeln mit KeralciiseKsm (Zetue, sis ob gsr gie ^KnerirsiKs kortsetxs. Nsn stmet
gis kreieste bukt, ciis jegen Lmpkängiicben in gsr Höbe, ^bgesoblossenkeit ung gsgurvk, gsss msn
über cism Ounsts ger Ketrisbssmen Nensebbeit ist, beglücken Ksnn. WsbrlieK, es war sin KüKner
OsgsnKs; sbsr sr ist susgexsiebnst gurcbgskükrt wurclen. Lreiiicb nur gsnx wenigen möglick, cienen

sber ciesbsib niebt gie Anerkennung xu versagen ist.
Oss sngsxsigts, vorxüglieb susgsstattets Lüebtein ist xur Linweibung ges neusn Lurgbsues von
cien Ligentümsrn ibren Lreunäen unä Oästsn gewiämet, unä sucb in äieser KlinsioKt ist eins site
unä untergegangene LsseKicKte äer Vsrgesssnbsit entrissen unä in neuer tZestsit geniessksr
geworäen. <?ck, K«.

On. Lciiser. Lebiiinge, ikre ^usbiiciung, Lebanälung unä Liirsorgs. Wintsrtbur. ^. Vogei, 1934.

— Lr. 7.50.
Oie Lrksbrungen, äie ger Lvbrlingsvster ger NsseKinsnksbriK tZebrüger Luixer in Wintsrtbur Kier
nisgsriegt, Ksben suk gsn ersten LlioK mit KleimstscKutx wenig xu tun, ^ber es ist ein urgesuncies
Lebweixerbueb, gss uns gs in gie Osnä gelegt wircl, ernstkskt unä tiekgebenä, niobt sus snäern
Lücbsrn xussmmsngssebrisbsn, lustig mitunter xum Lränenlsoben unä voll von sinsr krisoksn
LrxiebungsKunst, äis äis Lebrbuben versiebt unä weiss, wss sus ibnen xu msodsn ist. Onci äsnn
Kommt ciocb äie Lteiis, äis clsn Ltsimstscbutx von nsbem sngsdt; äie LsbriK Kst in Oberwintsrtbur
eine verlassene unä etwas verwskrioste site UüKIe, einen guten siten LscbwerKbsu, xu einem vor-
bilgliobsn LeKriingsbeim umgebaut ung garin 3l> junge Leuts mit Osusvster gsnx läricilieK untsr-
gedrsobt, Ls ist merkwürckig, gsss gersge gis „LsbriKIer" in ibrer LücKstäncligKeit nicbt degreiken
wollen, gas« man wie in einer LgbriK woknen muss, wenn gas vielgepriesene Zeitsmpkingen über
ciie NensoKsn Kommen soll.

llss 1°iiurgsuer ^sbrbucii, Loit einem gskrxebnt sammeln KeimstseKütxieiiseKe Kreise im LKurgsuer
^sdrbucd VoiKsKuncllicde» ung XuIturgescKieKtlicdes, aus gen versekiscienen Ltokkgebieten im
LersisK unseres östlicbsn NscbbsrKsntons, ^uck ger im I^Kg.-^lsbrbuvK-Verisg von Or, ^. Licken-
msnn, Lrsuenkelg, erkältliebe eilte g^sbrgsng beweist, ässs clss Ltokkgebiet von äen xedn Vor-
gängern nocb Keineswegs sbgegrsst ist, Or, L, Lüeier orientiert über ciie ^iemsnnen unä ibre
Liecleiungen im ?Kurgsu, Or, ^, LivKenmsnn bescdreibt in trekktieken Linkübrungen Liegel unä
LoKiiäbilpsn, LeinKsrcl Lrsun kllkrt ins „Lsnnxspkenisng", jenen sucb äen Wintertburern belieb-
ten XsntonswinKsi xwisoksn öioksisss unä äsm Oörnli. Verwalter Kl. Klerxog erxäbit mancbes
Interessante sus äer von ibm musterbskt betreuten Oomäne Nünsteriingen, unä Lrnst Xisrer steuert
einen besobtlicken Lsitrsg xur UescKiebte gss NüKIsngewerbes im Iburgs« liei, inclem er ciie Lnt-
wiokiung ger Weinkeicier IVlüKIe aus ibren bescbsiäenen ^nkängen xum örossbetrieb scbiläert. In
gastlivbe LsnäwirtsKäussr kükrt L. Lötscbsr mit ssiner gsstronomiscben ötuäie. OKroniK unä
?otentskei ergsnxen äen vielseitigen InKsit äes mit einer Uenge Liicier ausgestalteten Klektes, äas
sucb clen kreuncinsebbsrlicken Wintertburern xn geksilen vermag.
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